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banalités sur l’influence allemande en Suisse, les craintes que l’Allemagne inspire 
chez nous contre la France et autres phrases ayant malheureusement cours dans 
certains banquets tenus à Genève ou dans les zones. J ’ai dit en souriant qu’il y 
avait des conseillers d’Etat genevois de différentes sortes et des politiciens 
genevois de toutes nuances. M. Poincaré a ri et ajouté: «Je le sais bien», puis a 
remis cette lettre de huit pages dans sa poche et a clôturé la conversation en 
disant qu’en cas de guerre européenne la situation de la Suisse serait évidemment 
une des plus difficiles militairement et économiquement.
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2. Ausführungen über die deutsche Mobilisationsbereitschaft.
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Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departementes, L. Forrer, 
an die schweizerischen Gesandten in Paris, Berlin, Wien, Rom und London

Kopie
S Bern, 4. Dezember 1912

Herr von Bacheracht verlangte heute eine Audienz und teilte in dieser mit: Bis 
heute war ich Optimist; jetzt bin ich’s nicht mehr und schaue die Lage als sehr 
ernst an. Die Erklärung von Bethmann Holweg hat dies bewirkt. In allem 
Vertrauen kann ich Ihnen mitteilen, dass vor einigen Tagen, vor der Rede des 
Reichskanzlers, Cambon Herrn Kiderlen direkt gefragt hat: Wenn Frankreich 
neutral bleibt, wird Deutschland dennoch für Österreich gegen Russland mar­
schieren? Antwort: Ja.

Da nun feststeht, dass das Bündnis zwischen Deutschland und Österreich- 
Ungarn weiter gehe als man bis jetzt gewusst, d. h. dass nicht nur, wenn der 
Russe den Österreicher angreife, ein casus foederis gegeben sei, sondern auch in 
jedem Falle eines Krieges zwischen Österreich und Russland, so verschärfe das 
die Situation sehr stark.

Wenn Österreich die Serben angreife, so werde Russland marschieren und 
jene Absicht bestehe unzweifelhaft. Frankreich werde unbedingt zu Russland 
stehen.

Er, Bacheracht, teile mir das mit, auf dass wir uns vorsehen.
Zum Schlüsse fragte er mich, ob Herr Choffat in Wien gute Connexionen 

besitze. Antwort: das kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen.
Diese Frage erklärt mir den Zweck des Besuches. Er, Bacheracht, hatte 

offenbar den Auftrag, uns die Mitteilung zu machen, nicht uns zu Liebe, sondern 
damit wir sie weitergeben und zwar speziell nach Wien1.

1. Zur Ansicht über den Zweck des Besuches siehe die als Annex abgedruckte Aufzeichnung Forrers
über eine Unterredung m it dem deutschen Gesandten.
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A N N E X

Aufzeichnung des Bundespräsidenten und Vorstehers des Politischen Departementes, L. Forrer 

handschriftlich Bern, 10. Dezember 1912

Herr von Romberg teilt mit, es sei ihm zu Ohren gekommen, dass sich Herr von Bacheracht bei mir 
dahin ausgesprochen, die Situation habe sich verschärft; ob er, Romberg, um Auskunft bitten dürfe. 
Ich erwiderte, Bacheracht habe mir bei einer Begegnung mitgeteilt, er sei bis jetzt Optimist gewesen; 
nunmehr aber denke er pessimistisch. Dabei habe sich Bacheracht in allgemeinen Ausdrücken 
gehalten. Ob er zufällig oder absichtlich und ob er ohne oder auf Auftrag [gesprochen habe], könne ich 
nicht beurteilen. Immerhin habe ich geglaubt, unseren diplomatischen Agenten Mitteilung machen zu 
sollen. Claparède werde das weitergegeben haben, wordurch nun wohl die Frage Rombergs veranlasst 
worden sei. Romberg: Ja, es scheint, dass Claparède in Berlin irgendwas gesagt oder angedeutet hat.
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Rede des Bundespräsidenten und Vorstehers des Politischen Departementes,
L. Forrer, in der Sitzung des Ständerates vom 4. Dezember 19121

Das Verhältnis zwischen der Schweiz und Italien wird seit einiger Zeit in 
einem Teil unserer Presse in einer Weise besprochen, dass der Bundesrat gerne 
die Gelegenheit der Erörterungen des Voranschlages des politischen D eparte­
mentes ergreift, um sich darüber zu äussern2. Die Beziehungen zwischen den 
beiden Regierungen sind auch heute ausnahmslos sehr gut. Es kommen zwar 
auch mit Italien wie mit den ändern Staaten, besonders den Nachbarstaaten, 
Anstände und Zwischenfälle vor. Diese sind jedoch bis jetzt stets in freundschaft­
licher und zufriedenstellender Weise erledigt worden. Wenn zwischen Italien und 
der Schweiz, mehr als zwischen ändern Ländern und der Schweiz, Grenzzwi­
schenfälle vorzukommen pflegen, so rührt das eben her von der eigentümlichen 
Gestaltung der Grenze, welche es oft schwierig macht, dass jedermann den 
Grenzzug, der durch nichts ausgezeichnet ist, kenne und wisse. Der wirtschaftli­
che Verkehr zwischen der Schweiz und Italien ist ein bedeutender und der 
Bevölkerungsaustausch zwischen diesen beiden Ländern bekanntlich ein sehr 
grosser. Jährlich kommen vielmal 10,000 von Italienern in die Schweiz, um hier 
zu arbeiten und zu erwerben, und stets finden Schweizer in Italien eine günstige

1. Der Bund, Nr. 572, 5. Dezember 1912. Das Protokoll des Ständerates vom 4. Dezember 1912 
enthält eine geraffte Version der Ausführungen Forrers (E 1001 (D) d 1/163). Entwurf Forrers vom 
4. Dezember 1912 siehe ZB Zürich MS Z II 741.
2. Das BR-Prot. vom 19. Juni 1912 hält fest: Beziehungen zu Italien. Mündlich. Herr Bundespräsi­
dent Forrer teilt mit, dass Herr Ständerat Winiger anlässlich der Behandlung des Geschäftsberich­
tes im Ständerat den Bundesrat über die Beziehungen zu Italien anzufragen gedenke. Herr 
Bundespräsident Forrer beantragt, der Bundesrat wolle ihn ermächtigen, dahin zu wirken, dass die 
Anfrage unterlassen bleibe. Der Bundesrat schliesst sich diesem An trage an (E 1004 1/248). 
Ständerat Winiger war z. Zt. Präsident der Geschäftsprüfungskommission.
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